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Rundschreiben betreffend pferdesütterung.
Tie infolge des Krieges stark verminderte Einfuhr von

Futtermitteln hat zur Folge gehabt , daß der Hafer in
landwirtschaftlichen Betrieben nicht nur an Pferde, soch
tzern auch mehr als sonst an andere landwirtschaftlich^
Nutzliere verfüttert worden ist. Nach Sicherstellung des
Bedarfs der Armee ist daher für die in landwirtschaftlichen,
gewerblichen und städtischen Betrieben tätigen Pferde nur
ein geringer Vorrat an Hafer  übrig geblieben,
und mit diesem muß sehr haushälterisch! verfahren iverden.

Bei der Haltung der landwirtschaftlichen Arbeitspferde
ist auch in normalen Zeiten ein Teil des Futterbedarses
aus Sparsamkeitsrücksichtendurch, billigere Ersatzsutterstoffe
gedeckt worden, namentlich in den weniger arbeitsreichen
Monaten des Jahres . Nicht so bei den übrigen Pferde¬
haltungen. Hier bildete von jeher aus Zweckmäßigkeits-
gründen das Körnerfutter , in erster Linie Hafer und etwa
noch Mais neben den üblichen Gaben von Heu und Stroh¬
häcksel das ausschließliche Pferdefutter . Bei der heutigen
Luge erscheint es geboten, nachdrücklich darauf hinzuwei¬
fen, daß die Pferde auch mit anderen Futterar¬
ten  gefüttert werden können, ohne daß dadurch ihre Lei¬
stungsfähigkeit wesentlich beeinträchtigt wird.

Tie nachfolgend angeführten Zahlen gelten für Pferde
don 500 Kilogramm Lebendgewicht. Für Tiere mit ge¬
ringerem oder größerem Gewicht sind sie entsprechend um-
zuändern, also z. B. für 600 Kilogramm schwere Pferde um
20 Prozent zu erhöhen usw. >

Als Pferdefutter kommen außer Hafer in Betracht:
1. Körnerfrüchte. Gerste (die berühmten arabischen Pferde

erhalten bekanntlich als einziges Körnerfutter Gerste),
Mais, Acker- und Sojabohnen , Peluschken, Wicken (die
letztgenannten Hülsenfrüchte namentlich in Form des im
Osten Deutschlands vielfach langebauten „Gemenges").

2. Abfälle der Müllerei . Kleie aller Getreidearten ein¬
schließlich Reisfuttermehl (nicht die sogenannte Reis¬
kleie, die aus den wertlosen Schalen des Reiskornes
besteht), Erbsenschalen usw.

3. Andere gewerbliche Abfälle. Oelkuchen aller Art , ge¬
trocknete Biertreber , Malzkeime, getrocknete Schlempe, na¬
mentlich! Getreideschlempe, getrocknete Pülpe , Trocken¬
schnitzel(gewöhnliche und Zuckerschnitzel), Melasse, Zucker.

4. Futtermittel tierischen Ursprungs . Fischmehl, bestes nor¬
wegisches Dorschmehl mit nicht mehr als 3 Prozent Fett
wird an Pferde viel verfüttert , um den erforderlichen
Proteingehalt der Ration zu erzielen. Es wird in Men¬
gen bis 0,25 Kilogramm gern ausgenommen, sofern das
Fett nicht ranzig ist.

5. Wurzelfrüchte. Mohrrüben , Pastinake, Kartoffeln, Zucker¬
rüben, Runkelrüben und Kohlrüben. Die Wurzelfrüchte
werden den Pferden am besten in gedämpfter Form
gereicht.

Daß die Mohrrübe ,und die Pastinake mit zu dem
besten Pferdefutter gehören, ist allen Pserdezüchtern be¬
kannt; es sollte daher, nebenbei bemerkt, nicht versäumt
werden, bei der bevorstehenden Frühjahrsbestellung diesen
Wurzelfrüchten eine entsprechende Fläche einzuräumen.

Bei der Fütterung der Pferde mit solchen Ersatzfutter-
stoffen muß immer berücksichtigt werden, daß der Ver-,

- dauungsapparat des Pferdes sehr empfindlich ist. Eck
wird deshalb leicht -durch ungewohnte Nahrungsmittel
derart angegriffen, daß Verdauungsstörungen auftreten.
Ter Uebergang zu dem neuen Futter muß daher immer
allmählich geschehen.

Ferner ist zu beachten, daß die Krippen bei Verab¬
reichung solcher Ersatzfutterstoffe nicht so rein bleiben,
wie bei der alleinigen Fütterung von Hafer und Häcksel.

' Die zurückbleibenden Reste sind aber leicht der Zer¬
setzung ausgesetzt, und gegen solche Zerfetzungsproduktä
sind die Pferde besonders empfindliche Grundsatz muß
also sein, daß bei der Verabreichung solcher Ersatzfutter-
stoffe die Krippen stets peinlich rein gehalten werden.

Tie relative UnbekömMlichkeit eines Futters macht sich
dann besonders bemerkbar, wenn große Mengen solchen
Futters gegeben werden ; deshalb ist es besser, eine Mischung
don mehreren Futterstoffen zu geben, weil dann die etwa
dorhandenen ungünstigen Einflüsse — das eine Tier ist
empfindlicher gegen sie als das andere — mehr ausge¬
glichen werden. Für die Fütterung der Pferde sind im
Allgemeinen von den einzelnen Futterstoffen folgende Men¬
den, (in Kilogramm) einzuhalten : Kartoffeln 15, Zucker¬
rüben 10, Futterrüben 15, Zuckerschnitzel(trocken) 5, Trocken¬
schnitzel8, Lupinenschrot 2.0, Oelkuchen 2.5, Zucker 2.5—3,
Roggenkleie 2.0, Weizenkleie 2.5.

'Sit der Praxis sind diese Zahlen allerdings häufig
wit gutem Erfolg — zum Teil bis zur doppelten Menge
,r~ überschritten worden, sie können aber im allgemeinen als
Richtsclhmr dienen; natürlich- spricht dabei die Art der
Beschäftigung der Tiere wesentlich mit.

-Wenn hie Rationen zum großen Teil aus Wurzel-
nüchten oder den Produkten der Zuckerfabrikation be¬
stehen, ist der Gehalt an Protein (Eiweiß) ein verhältnis¬
mäßig geringer. Tie Pferde vermögen aber auch- bei sehr
Aveißarmen Rationen volle Arbeit zu leisten. Ein höherer
Estveißgehalt, wie ihn die in der Hauptsache aus Körnern
^stehenden Rationen enthalten , gibt aber eine gewisse Si-
Z r̂heit für das Wohlbefinden. Es hängt das mit den
Einwirkungen des Eiweißes auf den Verdauungsvorgang zu-
imnmen. Pferde, die für rasche Gangart in Anspruch ge-
^wnwen werden, sind gegen sehr  eiweißarme Rationen
empfindlicher als Zugpferde.

Im folgenden seien einige Beispiele von Futterrationen
m Kilogramm) mit Ersatzstoffen  für Pferde angegeben;

- sie sind nicht etwa nur nach wissenschaftlichen Grunds
- sätzen zusajmmengestellt, sondern der Praxis entnommen,'
f 1. (Uebergangsration .) 4.0 Hafer, 2.5 Zuckerrüben, 1.5 Boh-
’ wen, 2.5 Trockenkartoffeln, 0.5 Zucker, 4.0 Wiesenheu, 2.0
1 Strohhäcksel. — 2. 5.0 Zuckerrüben, 3.0 Trockenkartoffeln,
| 1.0 Futterzucker, 1.5 Erdnußkuchen, 1.5 Roggenkleie, 5.0 Wie-isenheu,3.0Stroh. ■—3.10.0Zuckerrüben,3.0Trocken-
| kartosfeln, 2.0 Roggenkleie, 1.5 Bohnenschrot, 4.0 Kleeheu,
j 3.0 Stroh . — 4. 4.0 Trockenschnitzel, 4.0 Trockenkartoffeln,

0.5 Leinkuchen, 0.5 Bohnenschrot, 5.0 Wiesenheu, 3.0 Stroh.
| — 5. 8.0 Trockenschnitzel, 3.0 Trockentreber, 2.0 Malzkeime,
! 1.5 Zucker, 4.0 Wiesenheu, 1.0 Stroh . — 6, 10.0 gedämpfte
( Kartoffeln , 2.0 Sonnenblumenkuchen, 1.0 Roggenkleie, 2.0
l Zucker , 5.0 Heu , 3.0 Stroh . — 7. 15, 0 Kartoffeln , 1 .0
. Erdnußkuchen, 1.0 Malzkeime, 2.0 Zucker, 5.0 Heu, 4.0 Stroh.

An Stelle des Zuckers können entsprechende Gaben von
; Melasse (auf Zuckergehalt berechnet) treten . Für die Füt-
' terung der Pferde in landwirtschaftlichen Betrieben sei noch
' folgendes angeführt : Während der Wintermonate kann man

sowohl leichte wie auch schwere Pferde mit folgender Ration
z (in Kilogramm) erhalten : 1 Hafer, y 2 Kleie oder Melasse¬

futter , V2 Trockenschnitzel, 12— 15 gedämpfte Kartoffeln oder
j Zuckerrüben oder 16— 20 Futterrüben , 4—5 Heu, 2—3 Stroh¬

häcksel.
j Wer über genügende Kartoffel - und Rübenbestände ver :-
; fügt, kann diese Form der Ernährung bis in den Mai

hinein im wesentlichen -unverändert beibehalten. Es ist
; dann nur nötig, den geforderten höheren Arbeitsleistungen
l durch eine Erhöhung der Kraftfutter - und Heugäbe um je
I 1 Kilogramm Rechnung zu tragen . Daß man die verfügbaren
| besseren Heusorten für die arbeitsreiche Zeit aufspart , ist
- selbstverständlich Wer die Pferde während der Frühjahrs¬

bestellung nicht mit Kartoffeln ernähren will oder kanch
muß auf Zufütterung von größeren Mengen guten Heues
Wert legen und diese nötigenfalls den Rindvieh- und Schafs¬
beständen abziehen. Bei schweren Pferden kann man er¬
fahrungsgemäß die Heugäben aus 7— 9 Kilogramm, bei
leichten auf 5— 6 Kilogramm steigern. Schweren Pferden
muß man daneben für die Frühjahrsbestellung 1,5 Kilo¬
gramm Hafer, 2 Kilogramm Zucker und 2—3 Kilogramm
Trockenschnitzel oder Zuckerschnitzel verabreichen. Bei leich¬
teren Pferden genügen 1,5 Kilogramm Hafer, 1,5 Kilogramm
Zucker und 2 Kilogramm Trockenschnitzel. Wenn eine Steige¬
rung der Heufütterung -auf solche Mengen nicht möglich ist,
kann man schweren Pferden bis 3 Kilogramm, leichten bis
2,5 Kilogramm Trockenschnitzel verabreichen und das er¬
forderliche Eiweiß in Form von 0,25 Kilogramm besteh
Fischmehls (norwegisches Dorschmehl mit nicht mehr als
3 Prozent Fett , vergl. oben) geben.

Während der Sommermonate muß an Stelle des Heues
Grünfutter treten , das, wie jeder Landwirt weiß, nicht
zu jung sein darf . Man muß also dafür Sorge tragen,
daß die Heuvorräte so lange reichen, bis das Grünfutter
ein Stadium der Vegetation erreicht hat, das den Pferden

I zuträglich - ist . Zu Pferdesutter sind besonders geeignet
: Rotklee, Luzerne und die üblichen Gemengsaaten. Das
; Wachstum von Luzerne und Rotklee läßt sich beschleunigen

durch »Bedeckung mit altem Stroh , Kartoffelkraut oder
strohigem Mist. Es emphiehlt sich daher, die zuerst zur
Fütterung in Anspruch-genommenen Flächen so tz-ü behandeln.
Daß die Aussaat des Gemenges unter den in diesem Jahre
bestehenden Verhältnissen besonders frühzeitig und später-:
hin in den richtigen Zeitabständen erfolgen muß, braucht
nicht hervorgehoben -zu werden.

Berlin , den 23. Februar 1915.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:

Freiherr von Schorlemer.
S — Bekanntmachung.
f Zur Beruhigung der Pferdebesitzer wird folgendes mit-
I geteilt:

Tie Pferde einer Zuckerfabrik, die bisher täglich 16
Pfund , bei schwerer Arbeit sogar 20 Pfund Hafer bekommen
hüben, erhalten seit 1. Februar d. Js . 21/2 Pfund Hafer,
5 Pfund Gerste, 4V» Pfund Zuckerfutter (10 Prozent
Trockenschnitzel, man darf zum Vergällen anstatt der Trocken¬
schnitzel auch 10 Prozent Kaff oder 5 Prozent Häcksel—
nicht länger als 1 Zentimeter — verwenden. Torfmull
ist auch zugelassen, -aber nicht empfehlenswert, 90 Pro¬
zent Rohzucker), 2 Pfund Pferdebohnenschrot, 12 Pfund Heu.

Tie Pferde sind am 3. Februar , 10. Februar und 17.
Februar gewogen worden. Die Ergebnisse sind in Zentner
und Pfund:

14,44 14,12 14,42
16,44 16,12 16,24
13,64 13,32 13,60
16,40 16,09 16,40
14,14 13,96 14,44
15,48 15,20 15,66
13,58 13,44 13,70
13,96 13,50 14,—
14,58 14,40 14,90
14,48 14,— " 14,56
13,08 12,92 13,40
15,28 15,— 15,40
12,69 12,40 12,60
14— 14,— 13,96
14,84 14,60 14,94
14,60 14,40 14,60
13,18 12,55 13,20
14,05 13,70 14,20
10,— io — 10,30
9,19 9,20 9,60
9,20 9,28 9,60
9,08 9,34 9,60

(Tie letzten vier Reihen betreffen Kutschpferde.)

i Die Feststellung ergibt die erfreuliche Tatsache, daß die
z Pferde sich schnell an das neue Futter gewöhnen und
i das bei Beginn der Futteränderung eintretende Minder-
j gewicht bald wieder cinholen.

Der Rohzucker wird von der Bezugsvereinigung der!
* deutschen Landwirte in Berlin W . 9, Köthenerstratze 38
- (Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 12. Februar 1915)
? an die Kreise geliefert und von diesen verteilt.

Die Herren B ü r -g e r m e i ster des Kreises
| ersuche ich, die Pferdebesitzer Ihrer Gemeinden auf Bor-
f stehendes aufmerksam zu Machen.

Tillenburg , den 5. März 1915.
Der König!. Landrat : I . V.. Daniels.

nicbtamtlidKr Ceil.
■ Der Rückzug der neuen 10. russischen Armee.

Aus dem Großen Hauptquartier >vird uns über
i 'den Rückzug der neuen  russischen zehnten Armee das Fol-
f gende geschrieben:

Nach dem Zusammenbruch der russischen 10. Arinee in
| der Winterschlacht in Masuren und der Kapitulation im
s Forst von Augustowo sammelten sich- die Reste des russischen
| D. Armeekorps unter den Befestigungen von Olita , jene des
| 26. und des 3. sibirischen Korps waren auf die Festung
] Gcobno und hinter die Bobrlinie zurückgegangen. Der
i Armeeführer,  General Sievers,  und sein General-
; sta'bschef, sowie der kommandierende General des 3. Ar-
f meekorps wurden abgesetzt,  drei neue Armeekorps (das
: 2., 13. und 15.) mach Grodno  herangezogen und die
) gelichteten Reihen der übrigen Korps mit Rekruten auf-
z gefüllt . So entstand neuerdings eine russische 10. Armee,
i die Ende Februar vergebliche Anstrengungen machte, die
j deutschen Truppen , die bis an die Bobrlinie und dicht

an die Festung Grodno vorgerückt »raren , zu vertreiben^
Bei diesen Angriffeil erlitten die Truppen des bei Tannen¬
berg vernichteten, inzwischen neuaufgefüllten 15. Armee¬
korps, die in unbeholfenen dicken Angriffskolonnen Vor¬
singen , die schwersten Verluste. Es lag nicht in der Absicht
der deutschen Führung , dicht vor der mit Beton  aus¬
gebauten Bobrlinie  und den Forts von Grodno sich
festzule-gen und eine Aufstellung beizubehalten, die dem
Feind die offene linke Flanke bot ; es war vielmehr in
Aussicht genommen, sobald wie irgend möglich die Ope-
rationsfre -iheit  wie -derzugewinnen. Vorher galt es
jedoch noch, die ungeheure Beute zu bergen,  die
allenthalben in dem Forst von Augustowo zerstreut lag.
Sobald diese Arbeiten einigermaßen beendet waren, leiteten
die deutschen Truppen jene Bewegungen ein, die zu der
beabsichtigten neuen Gruppierung  führten.

Der rechte Flügel nahm in der Gegend von Augustowo
inzw-tsch-en vorbereitete Stellungen ein, und andere Kräfte
wurden an geeigneten Punkten versammelt. Planmäßig wur¬
den zunächst alle deutschen Verwundeten, einschließlich der
Schjwerverwundeten, ẑurückgeschafft, auch »wurden die Ko¬
lonnen, Trains , Fahrzeuge -aller Art usw. so rechtzeitig
zurückgesandt, daß sich! der Rückmarsch der Truppen trotz
vereister Wege glatt vollzog. Dem Feinde blieben die deut¬
schen Bewegungen völlig verborgen, ja er belegte am Vor¬
mittag des auf unseren Abzug folgenden Tages die ehe¬
maligen deutschen Stellungen mit Artilleriefeuer , genau
wie an den früheren Tagen. Die deutschen Truppen hatten
die geplanten Aufstellungen bereits eingenommen, als der
russische Armeeführer, wie aus den Aussagen gefangener
Stabsoffiziere hervorgeht, einen Sieg atmenden Befehl er¬
ließ, worin von großen Erfolgen auf der ganzen Linie»
die Rede war , und wodurch die Unterführer zu den „ener¬
gischsten Verfolgungsoperationen " bis in „den Rücken des
Feindes '^ den man bei Calvaria anzunehmen schien, an¬
gespornt wurden . In großer räuinlicher Trennung setzten
sich das 3. russische Armeekorps von Simno auf Lazdzieje,
das 2. Armeekorps von Grodno über Kopciowo-Sejnü aus
Krasnopol in Bewegung. Die übrigen russischen Korps
gingen durch den Forst von Augustowo vor, stießen hier
aber sehr bald aus starken deutschen Widerstand, den zu
hrechen den Russen nicht gelang, obwohl sie mit zwei- und
dreifacher Ueberlegenheit mehrere Tage hintereinander die
deutschen Stellungen angriffen. Am 9. März begann die
deutsche Offensive  gegen das auf dem russischen rech¬
ten Flügel vorgehende 3. Armeekorps. Als dieses sich plötz¬
lich bei Lazdzieje und Swiento -Jeziorü von Norden her
in der Flanke bedroht und umfaßt sah, trat es eiligst den
Rückzug in östlicher und südöstlicher Richtung an, mehrere
100 Gefangene und einige Maschinengewehre in unserer
Hand lassend. '
' ' Durch diesen Rückzug gab der russische Führer die
Flanke des benachbarten 2. Armeekorps Preis , dessen Ko¬
lonnen am 9. März , wie unsere wackeren Flieger meldeten,
Berzniki und Gibh erreichten. Gegen dieses Armeekorps
richtete sich jetzt die Fortsetzung der deutschen Offensive.
Diese durchzuführen, war wahrhaftig keine Kleinig¬
keit,  denn es herrschten 11 und mehr Grad Kälte, und die
Wege waren so glatt , daß Dutzende von Pferden aus Er¬
schöpfung umfielen und die Infanterie nur 2 bis 3 Kilo¬
meter in der Stunde zurückzulegen vermochte. Am 9. und
10. März kam es bei Seiny und Berzniki zum Kanrpfe
gegen den überraschten Gegner, dessen Vorhut sich bereits
zum Angriff in westlicher Richtung bei Krasnopol ent¬
wickelte und sich jetzt gezwungen sah, nach Norden Front
zw machen. Selnh und Berzniki wurden noch in der Nacht
vom 9. zum 10. März erstürmt, bei Berzniki zivei ganz junge
Regimenter völlig aufgerieben und die beiden Regiments¬
kommandeure gefangen. Ter russische Armeeführer, der wohl
eine Wi e d e r h o l u n g d e r UMf a ss u n g s schl a cht v o n



Masuren kommen sah, gab am 10. März, die,Aussichtslosig¬
keit weiteren Widerstandes einsehend, seiner gesamten Ar¬
mee Befehl zum Rückzuge. Bald konnten unsere Flieger die
langen Marschkolonnen des Feindes wahrnehmen, die sich
auf der ganzen Linie von Gibh bis Sztabia durch den
Forst von Augustowo in vollem Rückzüge auf Grob-
no  befanden . Am 11. März besetzten unsere Truppen in
der Verfolgungshandlung Makacze, Fronzki und Gibt,. Eine
deutsche Kavalleriedivision nahm noch in der Nacht Ko-
polowo im Sturm . Sie zählte dort allein 300 tote Russen,
lieber 5000 Gefangene , 12 Maschinengewehre und 3 Ge¬
schütze blieben in unserer Hand. Größere ernstliche
Kämpfe fanden nicht statt.  Allein die Drohung
ntit der kräftigen deutschen Umfassung  ge¬
nügte, um nicht nur den bedrohten Flügel, sondern die
ganze feindliche Armee, die sich auf einer Frontbreite von
nichtt weniger als 50 Kilometer zum Angriff aufbaute, zum
schl eu n i g ste n R ü ckz u g e zu veranlassen. Die Tragweite
einer derartigen Bewegung , ihre moralische Wirkung und
die Einbuße an liegengebliebenem  Material allen
Art, das nun zum zweiten Male den weiten Augustvwoer
Forst erfüllt , läßt sich zurzeit nicht übersehen.

Der Krieg.
Das preußische Herrenhaus

hielt am gestrigen Montag eine Sitzung ab. Es wurden
verschiedene kleine Borlagen erledigt, darunter die betreff
send den Wiederaufbau der durch den Krieg zerstörten Ort¬
schaften Ostpreußens. Dann gab der Berichterstatter einen
Ueberblick über den Etat . Auf Antrag des Herzogs von
Trachenberg wurde der Etat  en bloc einstimmig an¬
genommen.  Staatsminister Tr . Delbrück wies darauf hin,
daß ein derartiger 'Fall bisher nicht vorgekommen sei und
führte weiter aus , daß die Arbeiten zur Fürsorge für Ost¬
preußen  und die Notstandsarbeiten zur Vermehrung un¬
serer Landwirtschaftsvorräte in Angriff genommen seien. Ein
Land, dessen Feldwirtschaft und dessen Kreditvechältntsse nach
einem siebenmonatlichen Kriege besser seien als zu Beginn,
dessen Eisenbahnen im Güterverkehr fast die gleichen Ergeb¬
nisse haben wie im Frieden, dessen Industrie blühe, dessen
Landwirtschaft allein von der Aufgabe der Versorgung des
Landes für ein neues Kriegsjahr erfüllt ist, befindet sich in
keiner Zerrüttung , wie der französische Ministerpräsident kürz¬
lich behauptet habe, sondern zeige wirtschaftliche Kmft und
Organisation, wie sie noch nie ein anderes Land nach so
langer Kriegszeit gezeigt habe.

Weiter wurde das Gesetz über Beihilfe zu Krieg sw ohl-
f a h r t s a u s ga b e n der Gemeinden und das Eisenbahn-
anleihegesetz,  sowie das Knappschafts - Kriegs¬
gesetz  angenommen. Tie Bittschrift des Rechtsanwalts Clatz
in Mainz über die Ausübung der Zensur ist von der Justiz¬
kommission zur Beratung im Plenum für nicht geeignet erachtet
worden. Einem Ve rtag un g s a ntrag bis zum  25. Mai
wird die Zustimmung erteilt . Damit ist die Tagesordnung
erledigt.

Präsident von Wedel-Piesdorf führte dann noch zum
Schluß aus : Wenn wir nur unsere Feinde abschlagen woll¬
ten, dann könnten wir bald zum Frieden kommen. Damit
könne sich aber Deutschland nicht zufrieden geben. Es könne
erst nachgeben, wenn die Sicherheit gegeben sei, daß wir nicht
mehr in ähnlicher Weise überfallen werden können. Eine
Anssprache über die Fried ensb e dingungen  sei im
jetzigen Augenblick den deutschen Interessen nicht förderlich.
Mit der Verlesung einer kaiserlichen Verordnung
über die Vertagung des Landtages schloß die Sitzung.

Nene Maßnahmen für sie Bolksernährung.
Wie wir aus gut unterrichteter Quelle erfahren, stehen

ans der nächsten Tagesordnung des am Donnerstag zu¬
sammentretendem Bundesrats neue Maßnahmen
des Reiches zur Sicherung der Lebensmittelhaltung . (B.P .JZ

Blockade deutscher Häfen.
Kopenhagen,  15 . Mürz . (T .U.) National -Tidende

meldet aus Paris:  Die Erklärung der Blockade deutscher s
Häsen wird in den nächsten Tagen veröffentlicht  I
werden. Die Blockade soll Anfang nächster Woche  I
effektiv werden. Darnach werde es keinem Schiffe, gleich- !
gültig welcher Nationalität und welcher Ladung möglich j
sein, deutsche Häfen zu erreichen oder zu verlassen. Neu¬
trale Schiffe werden von der französischen Regierung auf¬
gefordert werden, wenn die Ladung keine Bannware ist, einen
neutralen Hafen anzulaufen , wo die französische Regierung
die Ladung für Rechnung des Schiffsführers verkaufen wird.
Ladungen aus Deutschland, wenn sie nicht Bannware ent¬
halten, dürfen nach neutralen Ländern verschifft werden.

Kohlenbergbau uuv Krieg.
Die Steinkohlenförderung der Zechen des Rheinisch- !

Westfälischen Kohlensyndikats betrug im abgelaufenen Fahre ?
84,8 Millionen Tonnen gegen 101,6 Millionen Tonnen im ?
Vorjahre. Die Förderung  ging also um 16,8 Ml - ?
lionen Tonnen gleich 16,5 Prozent zurück.  Von dieser f
Minderförderung kommen 2,8 Millionen Tonnen auf die |
Zeit vor dem 1. August, während 14 Millionen Tonnen 1
dem Kriege zur Last fallen . Der größte Ausfall war im I
August zu verzeichnen, in welchem Monate die Förderung §
nur 4,62 Millionen Tonnen betrug gegen 8,57 Millionen l
Tonnen im gleichen Monate des Vorjahres , also weniger j
3,95 Millionen Tonnen oder 48 Prozent . In den fol- f
genden Monaten stieg dann die Förderung wieder bis auf i
6,04 Mllionen Tonnen im Oktober, um dann bis De- f
zember auf 5,66 MMonen Tonnen zu fallen. Der Rück- f
gang von Oktober bis Dezember ist teilweise der (vetteren e
Einziehung von Bergleuten  zum Heere zuzuschrei- j
ben, während andererseits , namentlich im letztgenannten f
Monate, auch die Feiertage einen großen Einfluß aus- ^
Wien, der sich auch im Januar dieses Jahres noch gel- f
tend machte. Ist es doch eine in Bergmannskreisen be- f
kannte Tatsache, daß die Arbeitsleistung in den an Feier- -
tagen reichen Monaten Dezember und Januar regelmäßig \
am geringsten ist. ä

Erheblich größer als in Kohle war der Produktionsaus - \
fall ', in Koks.  Während der Versand im Jahre 1913 j
21,25 Millionen Tonnen betrug , stellte er sich 1914 auf \
nur 14,82 Millionen Tonnen , war also um 6,43 Millionen i
Tonnen gleich 30,26 Prozent geringer . Auch hier war selbst- \
verständlich der Augustversand der schlechteste, da er nur '
553900 Tonnen betrug gegen 1787 100 Tonnen in dem '
entsprechendenMonat des Vorjahres . Ter Rückgang betrug l
also 1233 200 Tonnen gleich 69 Prozent . Die folgenden i
Monate zeigen eine fortdauernde Zunahme des Koksver- j
sandes, der im Dezember 1104147 Tonnen erreichte, damit !
aber immer noch um eine halbe Million Tonnen oder ;
um 32 Prozent gegen den Monat Dezember des Jahres ,
1913 zurückblieb.

Verhältnismäßig geringer war der Ausfall bei der i
Brikettherstellnng.  Zwar ging auch diese von ;

4574,300 Tonnen im Jahre 1913 auf 3 917 800 Tonnen
in 1914, also um 656 500 Tonnen oder 14,35 Prozent zurück
hatte aber am Jahresschlüsse ihre vorjährige Höhe nicht
nur wieder erreicht, sondern noch übertroffen. Die Liefe¬
rung an Briketts betrug im ersten Kriegsmonate 113 900
Tonnen gegen 390 400 Tonnen im August 1913, also weni¬
ger 276 500 Tonnen gleich 70,83 Prozent . Während die
Kohlen- und Kokserzeugung von August ab nur langsam
wieder zunahm, ging dieses bei der Brikettherstellung äu¬
ßerst stürmisch vonstatten . Sie verdoppelte sich schon im
September und überstieg im Dezember mit 355 800 Tonnen
die entsprechende Monatslieserung des Jahres 1913 mit
329 600 Tonnen um 26 200 Tonnen oder 7,36 Prozent.

Me hieraus ersichtlich, sind die Einwirkungen des Krie¬
ges auf den Bergbau zwar ganz erheblich, jedoch keines¬
wegs so einschneidend,  wie das allgemein erwartet
wurde . Das Erfreulichste ist die Erscheinung, daß sich seit
Beginn der Kriegslage kein weiterer Rückgang, sondern
im Gegenteile allenthalben eine aufsteigende Bewe¬
gung  bemerkbar macht. Dieses ist ein sicheres Zeichen
dafür , daß der deutsche Steinkohlenbergbau die gegenwärtige
Krisis gut überftehen und daraus keineswegs geschwächt
hervorgehen wird. Tik.

Der Gesundheitszustand unserer Truppen.
Ter Berl . Pol . J .-D. schreibt: Wie wir aus zuständiger

Quelle erfahren , ist sowohl bei der Westarmee wie bei den
im Osten kämpfenden deutschen Truppen trotz der Einflüsse
der kalten Jahreszeit und des teilweisen Aufenthalts in den
Schützengräben der allgemeine Gesundheitszu¬
stand  ä u tze r st g ü n sti g. Lediglich die Erkältungskrank¬
heiten haben eine geringe Zunahme erfahren. Infektions¬
krankheiten kamen in den beiden letzten Monaten nur in ganz
vereinzelten Fällen zur Beobachtung.

Die Behandlung deutscher Seeleute.
Gegen eine in der englischen Presse angekündigte völker¬

rechtswidrige Behandlung der gefangenen Besatzung deutscher
Unterseeboote in England , hat, wie wir erfahren, am 12. ds.
Mts . der amerikanische Botschafter  in London in
aller Form schärfsten Einspruch  erhoben unter An¬
drohung von Repressalien seitens der deutschen
Regierung. (B .P .J .)

Luxemburg gegen Belgien.
Wie Luxemburger Blättern aus Havre gemeldet wird,

erfolgte die letzte Londoner Rede des belgischen Staatsimnisters
Vandervelde über Belgiens Haltung bei einem Friedensschluß
mit ausdrücklicher Billigung der belgischen Gesamtregierung
in Havre. Vandervelde hatte in seiner Londoner Rede aus¬
geführt, daß 'Belgien großmütig auf Abtretung von Düssel¬
dorf, Aachen und andere westliche Teile Deutschlands Ver¬
zicht leisten wolle, aber außer einigen deutschen Ortschaften
das Großherzogtum Luxemburg Wiedererhalten
müsse . Die Erregung Inder Luxemburger Presse
hat bereits zu lebhaften Auslassungen gegen Belgien und
den Dreiverband, die nunmehr ihre seit Jahren vorbereiteten
geheimen Endziele restlos enthüllten, geführt. (B.P .J .)

Vermischte Nachrichten.
— Den Ponr le merite  hat der Kaiser dem General

d. Kavallerie von der Marwitz,  der ein Reserve-Armee-
Korps kommandiert, für seine hervorragenden Verdienste
auf dem westlichen und östlichen Kriegsschauplatzverliehen.

Straßburg (Elsaß ), 15. März. (W.B.) Durch eine
Kaiserliche Verordnung , gegeben Großes Hauptquartier,
8. März , werden die beiden Kammern  des elsaß-lo¬
thringischen Landtags ans den 8. 2lpril zusammenbe¬
rufen.

Königsberg  i . Pr ., 15. März. Nach einer Mitteilung
des Ministers der öffentlichen Arbeiten wird der Ge¬
sa m t s cha d e n am Eisenb ahnvermögen  infolge des
zweiten Einfalls der Russen in Ostpreußen  ans fünf¬
zehn bis zwanzig Millionen Mark  geschätzt.

— Der Jnvalidenaustausch  zwischen Konstanz
und Lyon ist vo r l ä u f i g e i n g e ste l l t worden. Während
die französischen Züge schon seit einigen Tagen nicht mehr
geführt wurden, ist der letzte Zug mit französischen In¬
validen am Freitag abend nach der Schweiz gerollt.

Paris,  15 . März. (T.U.) Aus Benghasi  werden
Kämpfe zwischen den lybischen Rebellen und Italienern in
Tripolitanien gemeldet. Eine Kolonne, bestehend aus einer
italienischen Truppe vom Festland und Kolonialtruppen unter
Befehl des Generals Moccagata marschierte am 9. März
auf Gheifat, wo sie ans eine feindliche Truppe von 1500 Re¬
bellen stieß, die nach kurzem Widerstand die Flucht ergriffen.
Tie Aufständigen hatten 159 Tote. Bon den italienischen
Truppen wurden 1 Offizier und drei Soldaten getötet. Zwei
Offiziere und vier Soldaten wurden verwundet. Tie Kolonial¬
truppen hatten einen Verlust von 20 Toten und 60 Ver¬
wundeten.

Stockholm,  15 . März. (T.U.) Dem Svenska Dag-
blad wird aus Petersburg gemeldet: Eine bösartige Ohren¬
entzündung  hat dem Leben des Grafen Witte  ein Ende
gemacht. Die Depesche gibt Wetter keine Einzelheiten über
Entstehung, Tauer und Verlauf der Krankheit.

Kmgsepdguiffe.
irr AgeMW her kdttßm fyttmitMfh

Großes Hauptquartier , 15. März. (Amtlich.)
Westlicher Uriegrschauplatz:
Westende Bad  wurde gestern von zwei feindlichen

Kanonenbooten  wirkungslos beschossen.
Ein Angriff auf eine von Engländern besetzte

Höhe  südlich Ypern macht gute Fortschritte.
Französische Teilangriffe nördlich Lemesnil (Cham¬

pagne) wurden unter schweren Verlusten  für den
Feind znrückgefchlagen. |

In den Vogesen  wird an einzelnen Stellen noch
gekämpft.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die Anzahl der russischen Gefangenen  aus den

Kämpfen nördlich des Augustower Waldes hat sich
auf 5400 erhöht.

Nördlich und nordöstlich PraSznysz  griffen die Rus¬
sen mit starken Kräften an. Alle Angriffe schetterren un¬
teres chw e re n Verlusten  für den Feind.

Südlich der Weichsel  keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung,

Bom westliche» Kriegsschauplatz.
_ Ter französische amtliche Bericht  lautet vom
Sonntag Nachmittag:  Die belgischen Truppen fahren fort,
am Knie der User Forffchritte zu erzielen. Ihre Artillerie,
innersrützt durch unsere schwere Artillerie, hat einen von den
Deutschen ans dem Friedhofe von Dixmuiden  hergerich¬

teten Stützpunkt zerstört. Ter Feind hat Ypern  beschäm»
wobei es unter der Zivilbevölkerung mehrere Opfer gab w
der Champagne  haben wir gegen Ende des 13.
zwei Gegenangriffe zurückgeschlagen und bei der Verfolgs
des Feindes mehrere Schützengräben genommen. In
Argonnen  versuchte der Feind beim Fonr-d«-Paris geg«,,
unsere Linien vorzngehen, wurde jedoch glatt anfgrhalte»
In Lothringen  haben unsere Vorposten Embermenil (ctw
15 Kilometer östlich von Luneville) besetzt. Abends:
englisches Geschwader  hat Westende bombardiett uttb
Erfolge erzielt. Der von der englischen Armee bei Nieup,
Chapelle  davongetragene Erfolg ist so gut wie vollständjii
(Diese Ansdrucksweise ist auch so gM wie vollständig! D. Revj
Sie ist aus einer Front von ungefähr 3 Kilometer ungefW
1200 bis 1500 Meter vorgerückt und hat nacheinander drei
Schützengrabenlinienund eine starke Erdbefesttgunggenommen.
Südlich von Nieuve Ehapelle wurde ein von den Deutschen
mit großer Heftigkeit ausgeführter Gegenangriff zurückgewor.
fen. Ter Feind hat Verluste erlitten. Die englische Artillerie
die Feldartillerie wie die schwere Artillerie, haben die kriiff
tige Aktion der Infanterie sehr wirksam vorbereitet und unter¬
stützt. — In der Champagne  haben wir nnsexe neue Front
durch einen Fortschritt an verschiedenen Punkten befestigt und
haben sicheren Fuß gefaßt auf den von uns dem Feinde ent,
rissenen Dämmen. In den Argonnen  haben wir «ns
zwischen Four-de-Paris und Bois Bolante 300 Meter Schützen¬
gräben bemächtigt und dabei Gefangene gemacht, darunter
mehrere Offiziere. Ter Feind hat tagsüber zwei Gegen¬
angriffe ausgeführt, wurde jedoch zurückgeschlagen. Auf den
Maashöhen  bei Chamois haben die Deutschen einen An¬
griff ansgesührt, der glatt durch unser Feuer anfgehalten wurde.
Das gleiche ist der Fall bei Chamois, nördlich von Badon-
viller.

Bom östlichen Kriegsschauplatz.
Ter ö ster r e i chi sche a m t l i che Bericht  lautet doni

15. März : Im westlichen Abschnitt der Karpathenfront
ist der gestrige Tag ruhig verlaufen. — Nördlich des Uzsoker
Passes  kam es zu ernsteren Kämpfen. Starke russische Kräfte
griffen hier mittags an und drangen bis an eine unserer Stel¬
lungen vor, wo sie sich zunächst behaupteten. Ein nachmittags
von unseren Truppen überraschend durchgeführter Gegenan¬
griff warf den Feind an der ganzen Front nach heftiger»
Kampf zurück, wobei vier Offiziere und 500 Mann gefangen
genommen wurden. Auch an den eigenen Stellungen beiderseits
des Opaertales wurde erbittert gekämpft. Ter Gegner, der
am Stryj weitere Verstärkungen herangeführt hatte, griff fest
einigen Tagen wiederholt mit starken Kräften im Tale und
den begleitenden Höhen an. Alle diese Versuche, gegen die
Paßhöhen Raum zu gewinnen, scheiterten unter den schwersten
Verlusten. Ter gestern erfolgte Angriff, der wieder in un-
serem Feuer völlig zusammenbrach, dürste mit Rücksicht auf

1 die großen Verluste, die der Gegner erlitt, kaum wiederholt
| werden. 1000 Gefangene brachten diese Kämpfe ein. — An
i den Stellungen südlich des Dnjestr  wird gekämpft. Ein
I von unseren Truppen angesetzter Gegenangriff gewann Raum
f Die Russen wurden in mehreren Frontabschnitten znrückge-
z drangt. — Zn Polen und Westgalizien  fand nur Gc-
| (chützkampf statt.

Der Krieg zur See.
In London wird amtlich bekanntgegeben, daß fünf  von

den sieben torpedierten  Dampfern , von denen in dem
Bericht der Admiralität vom Samstag abend die Rede
war, gesunken  sind.

Hamburg,  15 . März. (T.ll.) Wie das holländische
Preffe -Burean „Hagas" aus London meldet, verlautet dort
von der Torpedierung dreier Dampfer  französi¬
scher Nationalität , was von der französischen Admiralität
-geheim gehalten wird.

Kopenhagen,  15 . März. (T.ll :) Die deutschen U-
^oote haben, wie aus London gemeldet wird, am Sonn¬
abend in den englischen und irischen Gewässern ihre Tätig¬
keit fortgesetzt. Mehrere Massagierdainpserwurden von ihnen
verfolgt und entkamen  nur dank des Nebels.

.. ^ Genf,  15. März. (B.P -JF Der Pariser Herald meldet:
z xit  englische Regierung hat am 15. März auch den Per-
. so,nenverkehr nach Frankreich  den größten Ein-
i ichränkungen  unterworfen . Auf den Schiffen werden
- nur noch Reisende zugelassen, die mit besonderen, von den
i politischen Behörden ausgestellten Erlaubnisscheinen ver-
- ;ehen sind. Ter ffanzösisch-englische Personenverkehr über
- den Kanal ist eingestellt  und die Route Helston-
! Brest offiziell eröffnet.
• m Hamburg,  15 . März. (T.ll.) Vier weitere englische
j Reedereien haben, wie dem Fremdenblatt aus Rotterdam
f gemeldet wird, wegen der Unterseebootgefahr die Fahrteü
| eingestellt.

Die Beschießung der Dardanelle ».
i Konstantinopel,  14 . März . (W.B.) Das Große
j Hauptquartier  teilt mit : Heute hat ein feindliches
! m ° n̂e  in großen Zwischenräumen Seddil-
j Kunr-Kaleh beschossen. Gestern Nacht versuchte ber
i ,>ernd mit einer leichten Flotille von neuem sich dem Minen-

selde zu nähern , wurde aber durch das Feuer unserer Batte¬
rien zurückgewiesen, wobei einige feindliche Schiffe beschädigtwurden.

rvc. ^ i - i 'ä März. (T.U.) Trotz der wesentlich erhöhten
^ohne für die Minensucher vor den Dardanellen und Smyrna "
und der Zusage großer Extraprämien für erfolgreiches Be¬
mühen herrscht in der Flotte der Verbündeten ein empfind¬
licher Mangel an geeignetem Personal, weil die in den be¬
teiligten Kreisen bekannt gewordenen tatsächlichen Verlust-
ziiiern weit erheblicher sind, als amtlich zugestanden wird.
^ K ° ln,  15 . März. (W.B.) Tie Köln. V -Ztg. veröffent-
nchr folgende Depesche aus Athen:  Der Sondepberrchter-
statter des Neon Asth berichtet von der Insel Tenedos,
daß die Türken nach Feststellungen der englischen Flieger
über Motorbatterien verfügten, die schnell ihren Standort •
wechseln können. Die türkische Heeresleitung sei mit der
Munition sehr sparsam, dagegen hätten die bisher von
den Alliierten abgefeuerten Schüsse wenigstens 150 Will.
Francs (? ) gekostet.

K o n sta n t i n o p e l , 15. März. (T.U.) Ebenso erfolg¬
los wie in den Dardanellen sind bisher die feindlichen An¬
griffe auf Smyrna  verlaufen . Das Bombardement ist
seit zwei Tagen e i n g e ste l l t. Die feindlichen Kriegs-
schisfe haben sich zurückgezogen, nachdem sie die Erfvlgi 1
lostgkeit der letzten. Beschießung eingesehen haben. 3»
Smyrna herrscht vollständige Ruhe.

Kopenhagen,  15 . März. Eine Meldung der „Po- <
hüten " aus Athen gibt die englischen Verluste bei der Be- ;
schieß,ung der Dardanellen  wie folgt an : 4 größt
Schlachtschiffe kampfunfähig, 2 Torpedoboote und 3 Minen- §
sucher gesunken. Das Landungskorps  hatte 700 Tote i
itnö Verwundete, und auf den Schiffen hatten die Engländereinen Verlust von 450 Mann.

Tie

fi,er « <
von.c>e

MLwiescn
Vt M
rem Kre
Kmmp

' »fsiche
Kim'vc:
Ar, sei
*ii zum
streife no
teilteM

, mn
Mast 11
skiMtcn

t»er).

tue■

feiten

KiKtent
ki den
riiltev, o
Berlin
Mühl

intitfides
Amtlid
!landn
durch

15 für
itell j
dürste

er den
»des zu
t dieK
iukau>

in je!

daj
«ung

den
Tenn

TerP >
des Me
Z, W
Mk. sü

ernte,
eisea

nitrit
irt Die

j.

llaigc
ton

iSton
iAeri
ts lese
liege
«eittli
en zu

eiern
den

«b,

«

ictr
kk

SW



v# eI . 'Schnellfeuerkanonen , 400 Gewehre und eine
^AiMterial erbeutet, 400 Engländer gelötet haben,

at nocf) die von den Engländern mitgenommenen
Wr°Z „mH , deren Verlust sie in ihren Berichten ein-

Nniere Verluste in diesem' Gefecht sind unbedeutend,
hen. j J-ftg Niederlage  bei Ahvaz kann also in

Lokales und Provinzielles.
Tie Mehlversorgung des Tillkreises.

. Berforgung des Kreises mit Mehl wird vom 1. April
&c ^ Meise erfolgen, daß dem Kreise monatlich soviel
f tct  jer Kriegs ge tre id egese llscha ft  in Ber-
l°" ie>en wird, als die nicht mit Getreide abgefundencn

, ltr  Deckung eines Tagesbedarfs van 200 g brauchen.
r^ 111 g,,.eise zugMesene .Menge lvird von der Kreis»
Immission auf iiw' Gemeinden des Kreises nach Maß-

Bedarfs verteilt:'' Innerhalb der Gemeinden sind
Mehlverteilüngsstellen  einzurichten , die

Ksterverteilung des Mehles, sei es direkt an die Ver-
ßb-r, ici

«öl« Kriegsschauplatz im Orient.
ntinopel,  15 . März . (W.B .) Die Agence

ao»f"rfl. Die Engländer behaupten in ihren Berichten
fj melde'- ^ grz, daß die Türken bei Ahvaz  ungeheure
j. und ' n ^ ten, und hoffen dadurch ihre Niederlage
..rtc ecll wiederholen, daß wir während dieses

verschleiert werden.

es an ihre Bäcker, vornehmen.
,Mtn i . April muß die Kreisgetreidekommissiondas

^- f’ vorhandene Mehl aufkaufen, um davon jeder
^ die nötige Menge zuzuteilen; soweit dazu die vor»

Mehlmenge nicht ausreicht (es fehlen etwa 500
rj \ mui Getreide, das noch nicht an die Kriegsgetreide»

verkauft ist, vermahlen werden. Da für jeden
^atcn Einwohner nur genau 200 g für die Woche zur
EL . stehen, liegt es im allgemeinen Interesse, zu ver»

frag der 'Einzelne versucht, mehr Mehl als 200 g
Tag zu bekommen, wie es verschiedentlich geschehen

Tcutt was einer über das Tagesquantum von 200 g
erlangt, nimmt er seinen Mitbürgern in der Gemeinde

Ter Preis,  zu dem die Kriegsgetreidegesellschaft in Ber-
^ Mehl an die Kreise abgibt, ist vorläufig für 100 kg
3; Mk. für Roggenschrot , 39 Akk. für Roggenmehl und
Ul für gemischtes Weizenmehl einschließlichSack fest-
,rti Seitens des Kreises muß hierzu zur Deckung der
jjjtctt, insbesondere der Transport » und Verladungskosten,
mchrechender Zuschlag berechnet werden, den die Kreis»

Mdckommission noch festsetzen wird. Bis Ende März bleibt
bii dem bisherigen Preis von 43 Mk. für Roggenmehl.
Ker, ob das im Kreise von der Kriegsgetreidegesellschaft
Krlin llngekaufte Getreide im Kreise verbleibt und durch
Mühlen des Kreises  vermahlen wird, wie es der

michdes Kreises ist, fst eine Entscheidung noch nicht getroffen.
Amtlich wird weiter durch Wolffs Bureau mitgeteilt < ,

15 landwirtschaftlichen Kreisen wird darüber geklagt , daß .
durch die Verordnung des Bundesrats vom 25. Januar

ä für die K.-G. beschlagnahmte Brotgetreide nicht
inell genug ab genommen und bezahlt  wird . i

m dürfte daher von allgemeinem Interesse sein, einiges
r den Geschäftsgang bei der Uebernahme des Brotge-

eides zu erfahren. Zur Dezentralisation des Einkaufs
dieK.-G. auf Vorschlag der Kommunalverwaltungen

„kaufsk  o mmi  s si  o n ä r e bestellt. Ihr Wunsch ist,
in jedem ländlichen Kommunalverband wenn möglich
landwirtschaftliche Genossenschaft und ein Händler zu
issionären ernannt werden, die ihrerseits Unterver- '

ier bestellen dürfen. Sie haben den Landwirten das
«de, soweit es der Gegend entspricht, sofort zum Höchst- I
ifc ab Verladestation abzukaufen. Bei feuchtem oder
minderwertigem Getreide ist vom Kommissionär wegen

Minderwertes eine Verständigung anzustreben. Sollte
«nicht zustande kommen oder aus andern Gründen vom

Wirt die Abgabe des Getreides verweigert werden, so
üdieK.-G. bei der zuständigen Behörde die Enteignung
mragen. Doch ist dies bislang vermieden und nur in
flhwindend seltenen Fällen notwendig geworden. Für
nge Meinungsverschiedenheitenwegen des Minderwerts

»an der K.-G. ein Schiedsgericht  eingesetzt, welches
-ton der Landwirtschaftskammer und der Handelskammer
Aerlin ernannten Mitgliedern besteht. Um die Abnahme
'beschlagnahmten Getreides zu beschleunigen und die im
lege ohnehin stark in Anspruch genommenen Eisenbahnen
entlasten, sind auch die der K.-G. angeschlossenenM ü h -
" zu Kommissionären gemacht mit dem Recht des Ein-

innerhalb ihres Höchstpreisbezirks. Hierdurch haben
Landwirte, die in der Nähe einer solchen Mühle wohnen,
Möglichkeit, ihr Getreide mit der Fuhre an die Mühle zu
,etn- Die K.-G. verrechnet mit den Einkaufskommissio-
ten die aufgekauften Mengen derart , daß sie diesen Kom-
Wnären unverzüglich  nach Einsendung des Dupli-
echtbriefes 80 Prozent aus zahlen  läßt . Der Rest

l" nach Abnahme der Ware durch die Mühle bei der end-
Abrechnung gezahlt. Vom Tage der Verladung

"ttzinst die K.-G. ihrer: Kommissionären die verauslag-
Gelder mit zwei Prozent über Reichsbankdiskont (zurzeit
neben Prozent ). Da zu Kommissionären grundsätzlich
kapitalkräftige Genossenschaften und Händler bestellt
denen die Kredite örtlicher genossenschaftlicher Ver-

^kassen und Banken zur Verfügung stehen, so kann jeder
itwirt für sein Brotgetreide sofort Barzahlung von den

^Arssionaren der K.-G. erwarten . Denn es liegt für eine
• v eine genossenschaftliche Verbandskasse keine Gefahr
- die völlig sichere Forderung gegen die K.-G. in Höhe
etzten 20 Prozent des Getreidewertes zu bevorschussen.

J ; Landwirt kann Namen und Wohnort der für ihn zu-
. agen Kommissionäre leicht bei der Verwaltung seines

Ef""nlbezirks erfahren. Auch ist die Kriegsgetreide»
. hchaft Berlin NW. 7, Prinz -Louis-Ferdinandstr . 1,
:[L8tFrn  bereit , auf Anfrage jedem Landwirt mitzuteilen,
* wrer Einkaufskommissionärefür ihn in Frage kommen.

Dillenburg , 16. März.
■t .'Personale .) Herr Landrai von Zitzewitz,
ddw^ ^ Zivilverwaltung 'Lodz, ist zum Hauptmann der

Ehe beim 2. Garderegiment z. F . befördert.
U Auszeichnung .) Der Gefreite Carl Grimm,
Irlo<> t • Puudmann Fr . K. Grimm, Fellerdilln , wurde
»tlii»^ 'ues tapferen Verhaltens bei Erstürmung eines

'kn »€n  Schützengrabens in Flandern mit dem Etser-
^uz  2 . Klasse ausgezeichnet; gleichzeitig wurde
Unteroffizier befördert.

oTiifn-P**1 ®etecan  der Eisenbahn.  Mit dem Königl.
:tr * “• D . Georg Peter Kuhn,  der am Samstag im

^ Jahren in Wiesbaden starb, ist ein Veteran der
qrer au* dem Leben geschieden. Kuhn war der Zug»

ersten Zug der neuen Strecke Wiesbaden-
Wueit der Hessischen Ludwigs-Eisenbahn bei ihrer Er-

öffnrmg führte. Er hat dann dieselbe Strecke bis zu ihrer
Verstaatlichung befahren.

— Die nächste Sitzung der Stadtverordneten
findet am Donnerstag,  18 . März 1915, nachmittags
5 Uhr  im Rathanssaal statt mit folgender Tagesordnung:
1. Festsetzring der Kosten des Ausbaues der Baumgarten¬
straße. — 2. Bewilligung eines Beitrages für die Not¬
leidenden  in den von deutschen Truppen besetzten Teilen
Russisch - Polens. — 3. Zeichnung! auf die Kriegs¬
anleihe . — 4. Mitteilungen. — 5. Festsetzung des
Haushaltsplanes und der Gemeindesteuerum¬
lage  für das Rechmmgsjahr 1915. — Es folgt geheime
Sitzung.

—- Uefrer „Einjährig - Freiwillige " im
Kriege  und Kriegsfreiwillige sind noch mancherlei Un¬
klarheiten unter der Bevölkerung verbreitet . Insbesondere
beziehen sich diese Unklarheiten darauf , ob es im Kriege
Einjährig -Freiwillige gibt, und welche Stellung die Kriegs¬
freiwilligen haben, welche vor Eintritt in das Heer die
Berechtigung zum einjährigen Dienst erlangt haben. Es
kommt dazu, daß in einem sächsischen Regiment Einjährig-
Freiwillige — d. h. junge 'Leute, welche die Berechtigung
zum einjährigen Dienst besitzen — .eingestellt worden sind,
die auch die Schnüre als Abzeichen der Einjährig -Freiwilli¬
gen erhalten haben, während doch im allgemeinen im Kriege
die Schnüre nicht verliehen werden. Eine Auskunft des
prerrßischen Kriegsministeriums , die durch Anfragen ver¬
anlaßt wurde, äußert sich über die Frage der Einjährig-
Freiwilligen und Kriegsfreiwilligen sowie über ihre Dienst¬
zeit und Versorgung zusammenfassend folgendermaßen:
1. Die im Kriegsdienst verbrachte Zeit wird später auf die
gesetzliche aktive Militärzeit in Anrechnung gebracht wer¬
den. 2. Einjährig -Freiwillige gibt es im Kriege nicht. Die
während des Krieges eingestellten jungen Leute mit dem
Berechtigungsscheinzum einjährig -freiwilligen Dienst tragen
deshalb auch keine Schnüre. An der Möglichkeit der frühe¬
ren Beförderung dieser Leute wird hierdurch nichts ge-'
ändert . 3. Die Kriegsfreiwilligen genießen hinsichtlich ihrer
Versorgung dieselben Rechte wie die übrigen aktiven Per¬
sonen des Soldatenstandes.

— An die kleinen Sparer.  An der zweiten
Kriegsanleihe sollten sich auch die kleinen Sparer , Ar¬
beiter,  D i e n stb o t e n und andere eifrig beteiligen. Aus
ihren Kreisen hört man öfters , sie würden sich gern beteili¬
gen, wüßten aber nicht recht, in welcher Weife sie dieses
tun sollten. Allen diesen sei in folgendem das Wesentliche
über die Anleihe Mitgeteilt : Die bis zum 19. März 1915,
mittags 1 Uhr, zur Zeichnung aufgelegte sünsprozentige
Reichsanleihe steht an Sicherheit den besten Staatspapieren
gleich; sie hat vor diesen aber der: großen Vorzug, daß sie dem
Geldgeber (Gläubiger ) infolge der Kriegsverhältnisse eine
fünfprozentige Verzinsung gewährt , während ^>ie übrigen
deutschen Staatspapiere höchstens4 Prozent oder 31/2  Proz.
Zinsen geben. Berücksichtigtman dabei, daß der Gläubiger
der neuen Anleihe für 100 Mk. Nennwert nur 98.50 Mk. ein¬
zahlt, und daß er später voll 100 Mk. zurückerhält, so bietet
diese Anleihe sogar tatsächlich eine Verzinsung von 5"/^ Proz.
Aus vorstehendem dürfte der kleine Sparer ersehen, daß er
mit einer fünfprozentigen eingetragenen Schuldbuchsorde-
rung eine denkbar gute, hochverzinsliche, gegen Verlieren
und Diebstahl gesicherte Forderung mit bequemster Zins¬
zahlung erwirbt . Für die Zeichnung selbst sei folgendes ge¬
sagt : Man gehe mit seinem Sparbuch (nebst etwaiger Aus¬
weiskarte) zur Sparkasse, und zwar zu geeigneter Zeit —
etwa 10 Uhr-morgens —, dort gebe man an, wieviel man
zeichnen will, wer als Gläubiger einzutragen ist, daß die
Zinsen durch die Post an die genau anzugebende Adresse zu
zahlen sind, ob jemand als zweite Person eingetragen wer¬
den soll. Alles weitere besorgt die Sparkasse. Man ver¬
schiebe das Zeichnen nicht aus den letzten Termin , den Vor¬
mittag des 19. März!

— (P 0 sta l i s che s.) Im Orts -Fernsprechnetz Frank¬
furt (Main ) wird aM 21. März eine neue F e r n sp r e ch-
vermittlung sanft alt  mit der Bezeichnung „Römer"
eröffnet werden, die sämtliche Anschlüsse des bisherigen
Amtes 1 enthält . Zur Vermeidung von Jrrtümern und
Fehlverbindungen sind vom Eröffnungstage an nur die in
diesen Tagen zur Versendung gelangenden neuen Teilnehmer-
Verzeichnisse zu benutzen und die darin enthaltenen neuen
Nummern anzuwenden. In den Anmeldungen für Fernge¬
spräche sind die verlangten Anschlüsse wie folgt zu bezeich¬
nen : Amt Hansa oder Römer oder Taunus oder Eschersheim.

— Liebesgaben nach Oe st erreich.  Es wird von
zuständiger Stelle auf die Verfügung des Reichskanzlers
vom 28. Januar 1915 hingewiesen, nach der die Ausfuhr
von Postpaketen bis zu 5 Kilogramm an die deutschen, in
Oesterreich befindlichen und Oesterreichisch-Ungarischen Heeres¬
angehörigen bis auf weiteres z u g e l a ss e n ist. Daß die
Sendung für einen im Felde  stehenden Heerespslichtigen
bestimmt ist, mutz aus der Adresse zweifelsftei hervorgehen.
Den Paketen können auch Privatbriefe beigelegt werden.

FC. Frankfurt,  15 . März. ' Auf dem heutigen Vieh»
markt  war großer Auftrieb , besonders in Schweinen, 2569
Stück gegen 2084 der Vorwoche. Man notierte 102—105 Pfg.
das Pfund Schlachtgewicht gegen 103—106 Pfg . der Vor¬
woche für vollfleischige Schweine von 80—100 Kilo und
90—100 Pfg . gegen 96—100 Pfg . für die unter 80 Kilo.
Bei flauem Geschäft wurde der Auftrieb nicht ausverkaust.
Am Rindermarkt hielten Ochsen und Bullen  den vor¬
wöchentlichen Preisstand , während bei Kühen  die Preise
bedeutend anzogen, so die dritte Qualität ; wenig gut ent¬
wickelte Färsen  notierten 80—90 Pbg . Schlachtgewicht gegen
77—87 Pfg. der Vorwoche trotz des starken Auftriebes, 1323
(1166 Vorwoche). Auch bei Schafen  zogen die Preise um
3 Pfg. an. Schweine blieben ungefähr auf der gleichen
Höhe bei Schlachtgewicht, dagegen bei Lebendgewicht um
4 Pfg . höher, so daß heuer 85—90 und 75—80 gegen
84—86 und 78—82 Pfg . bezahlt wurde.

Landsturmlied.
Wir aßen unser Brot in Frieden — und gingen unsrer

Arbeit nach — Genossen froh, was uns beschieden— den
Werktag wie den Feiertag;
Wir schwangen den Hammer, wir führten die Feder —
Wir pflügten den Acker, wir trieben die Räder, —
Nun haben die Feinde uns listig umstellt,
Nun müssen wir ziehen ins blut 'ge Feld. — —

i Es braust und wogt von allen Seiten , — der Donner
rollt , —■ der Weltbrand loht, Hört Ihr es dröhnend vor¬
wärts schreiten? — Das ist das Landsturm-Aufgebot!
UnzähCge Kolonnen zu Fuß und zu Pferde,
Als stampfe Alldeutschland Armeen aus der Erde,
Einmütig erschallt es : Wir ziehen das Schwert,
Wir kämpfen und sterben für Heimat und Herd! — —

Es geht durchs Land tote Sturmestosen , — fest tritt
der Landstrrrm in die Bahn . Ihr Briten , Russen und

j Franzosen, — mit Eurer Macht ist nichts getan!

Ihr suchtet ein Bündnis mit höllischen Mächten,
Ihr wolltet auf immer uns knebeln und knechten,
Wir aber marschieren, ein Herz und ein Sinn;
Nach Ost und nach West braust der Landsturm dahin ! —-

Alldeutschland läßt sich nicht bezwingen — und wen»
die Welt voll Teufel war, so werden wir zu Boden ringen —
den gall' schen Hahn, den russ'schen Bär.
Wir werden der englischen Dogge vergällen
Die Lust jemals wieder zu beißen und bellen.
Der Landsturm erhebt sich und bannt die Gefahr
Und mrt seinen Fahnen zieht siegreich der Aar ! — —

Der Frühling naht , die Luft weht linder, — doch
Frieden bringt der Lenz noch nicht. So "lebt denn wohl,
Ihr Frawn und Kinder, —- der Landsturmmann kennt seine
Pflicht.
Bald wird uns ein herrliches Morgenrot tagen,
Nun drauf auf die Feinde, und sind sie geschlagen,
Dann kehren wir wieder vom feldgrauen Tuch
Zurück zu der Feder, zum AMboß und Pflug ! — —

Albert Jäger.
Ikrmiscfctes.

Koblenz,  15 . März . Generaloberst v. Einem hat
auf das Von der Stadt anläßlich der großen Erfolge rheini¬
scher Truppen an ihn gerichtete Begrüßungstelegramm fol¬
gende Antwort gesandt : An die Residenzstadt Koblenz. Füh¬
rung und tapfere rheinische Landsleute freuen sich des
treuen Gedenkens der schönen Residenzstadt und senden herz¬
lichen Gruß.

— Zeichnu ngen auf Kriegsanleihe.  Die Sex¬
taner der L i e b i g - Ob e r r ea l schu l e in Frankfurt a.
M. zeichneten mit Hilfe ihrer Sparkassengelder  12700
Mk. für die Kriegsanleihe . — Die Ortskrankenkasse
in Frankfurt a. M. zeichnete aus ihren, baren Geldbestän¬
den 300 000 Mk. Kriegsanleihe und stellte weitere 300 000
Mk. der Stadt Frankfurt für Hhpothekenzweckeauf einige
Fähre zur Verfügung . — Die Stadtverordnetenversamm¬
lung von Hanau  beschloß, daß die Stadt sich mit 500 000
Mk. und die städtische Sparkasse mit 250 000 Mk. an deh
Kriegsanleihe beteiligen werden. — Die Allgem. Ortskran¬
kenkasse Weilburg  wird 6000 Mark zur Kriegsanleihe!
zeichnen. — Weitere Zeichnungen: Landesversicherungsan¬
stalt für die Provinz Hessen-Nassau 5 Millionen . — Hef-
sen-Nassauische Landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft
100 000 Mark. —. Sparkasse des Siegkreises 1 Million.

— Der Prozeß gegen den falschen Bürger¬
meister.  In dem Prozeß gegen Heinrich Thormann , des¬
sen Schwindeleien ihm den Bürgermeisterposten von Köslin
und noch andere hohe Aemter einbrachten, kam der Werde¬
gang des Angeklagten, vom einfachen Kreisausschußsekre-,
tär an, zur Sprache. Eines Tages drückte dem verdutzten
Verbrechet eine frühere Geliebte auf der Straße einen
Zettel in die Hand : „Thormann !" stand darauf in großen
Buchstaben, nichts weiter . Der Herr Bürgermeister war
erkannt ! Wie ein Damoklesschwert schwebte von nun an
die tägliche Entdeckung über seinem Haupte. Zu alledem
trat plötzlich ein Erpresser auf : der geheimnisvolle „Maxe".
Aus Leipzig und anderen Orten kamen Drohbriefe mit der
Forderung nach Geld. Thormann wußte nicht, wer sich
hinter dem Nimmersatten Erpresser verbarg ; um ihn mund¬
tot zu machen, schickte er Geld und immer wieder Geld. Mer
die ruhige Ueberlegung ging dem erkannten Verbrecher da¬
rüber verloren . Seine Bemühungen , das Geld durch raf-
stnierte Fälschungen nufzubringen, brachten ihn schließlich
Mm Fallen . Das Gericht will natürlich an diesen geheim¬
nisvollen „Maxe" nicht glauben , obwohl sonderbarerweise
auch in das Gefängnis an den Angeklagten Briefe von
„Maxe" geschrieben wurden . Allgemeines Staunen erregt«
die artistische Geschicklichkeit des Angeklagten, in seinen!
eigenen Prozessen unter falschen Namen an verschiedenen'
Orten als Entlastungszeuge aufzutreten . Diese Tätigkeit
war so unheimlich, daß der Staatsanwalt sich äußerte, es
Würde eine unerhörte Unsicherheit in unser gesamtes Rechts¬
leben bringen , wenn solche Kniffe öfters angewandt wür¬
den. Seine .früheren Vorgesetzten, darunter der Oberbür¬
germeister Mitzlaff - Bromberg,  stellten dem Angeflag-
ten das Zeugnis aus , daß er sich als juristischer Mtar-1heiter außerordentlich bewährt habe. Die Geschworenenbe-j a h t e n fast alle Schuldfragen  unter Verneinung
mildernder  ül m stä n de. Der Staatsanwalt bean-

! tragte eine Gesamtstrafe von 8 Jahren Zuchthaus. Der
j Angeklagte brach bei Verlesung des Strafantrages in die
\ gröbsten Beschimpfungen gegen den Staatsanwalt , gegen
! (den Gerichtshof und sogar gegen seinen eigenen Verteidigeü
! aus . Er erklärte alles für Schwindel und Bestechung. Das
z Urteil  lautete auf 10 Jahre Zuchthaus  und 10
j Jahre Ehrverlust.

— Aus Anordnung des Regierungspräsidenten bekom-
’ men die Bergarbeiter  im Ruhrgebiet für jede ver¬

fahrene Ueberfchicht von vier Stunden eine Zusatzkarte Mer
> Pfund Brot . Die Zusatzration wird nicht aus dem
Grunde gewährt, weil die Bergarbeiter schwerere Arbeit
haben, sondern weil sie in die Gruben nur Brot mit-
nehmen können,  da sonstige Nahrungsmittel verder¬
ben und ungenießbar werden. Eine gleiche Ausnahme für
sonstige Arbeitergruppen wird nicht getroffen werden, da
diese die SNöglichkeit haben, sich auch bei Ueberschichten!
andere Nahrungsmittel zu verschaffen. Die Znsatzkarten
werden nach verfahrener Uckberschichtvon den Zechenver¬
waltungen an die Bergleute ausgegeben.

— Zu dem Friedens - Frauentag,  der in Hol¬
land stattftnden sollte, welche Notiz wir übernahmen, teilt
jetzt der Bund deutscher Frauenvereine mit, daß er dem
Ilnternehmen völlig fern 'steht. Ter Bund ist vielmehr der
Ansicht, daß im Augenblick für alle Frauen Verpflichtungen
und Interessen ausschließlich im Rahmen des eigenen
Vaterlandes  liegen , sodaß ihm internationale Verhand-

: langen überflüssig und undurchführbar erscheinen. *
— Die bestohlenen Kirchen in O st Preußen.

! Das königliche Konsistorium in Königsberg  hat jetzt
! ein Verzeichnis der kirchlichen Wertgegenstände
! zusaMmengestellt, die bisher ßm!Kriegsgebiet geraubt  wor-
j den sind. Unter den Gegenständen sind mehrere wertvolle
\ Goldschqniedearbeiten alter Zeit. So wurde in der Kir-
! che-ngemeinde Molthainen aus der Diözese Gerdauen außer
j zwei kleinen Leuchtern eine kleine Patene aus dem 15.
j Jahrhundert geraubt , in der Kirchengemeinde Lamgarben.
' Diözese Rastenburg, ein silber-vergoldeter Mendmahlskelch
\ aus dem 16. Jahrhundert und ein Kranken-Kommunions-
' besteck. In Grotz-Eneglau , Diözese Wehlau, verschwanden
! gleick sämtliche Mendmahls - und Taufgeräte . Besonders
\ schlecht weggekommenist auch Schwentainen in der Diözese
! Ortelsburg . .Hier wurden gestohlen: zwei Paar silberne
: Air-mleuchter, ein silberner Kelch, eine Hostiendose, eine Pa-
' lene, eine Wcinkanne, Kranken-Kommunionsgeräte, zwei Al-
? tarkruzifixe. In Ortelsburg selbst sind die Wendmahls-

? >

i gerate und ein Kranken -Kommunionsbesteck fortgenommen.



Insgesamt handelt es sich mm 2T Kirchengemeindcn , die,
beraubt worden sind . Man hat genonmien , was man krie-
igeil konnte : Taufkarrnen , gestickte Velerr, Abendmahlskan-
ncrr, Hostiendosen , .Kruzifixe Oblatcnteller und -Büchsen,
versilberte Ziborien , kurz das ganze wertvolle Ausstat-
tnngSgerät der Kirchen . Meist handelt es sich um kleinere
Gemeinden . In den größeren war es natürlich eher mög¬
lich,, die Gegenstände zu schützen oder in Sicherheit zu
bringen.

, — Die 3 außer ttnte im Brief des Gesän¬
ge  ir e n . Tie Kommandantur des Gefangenenlagers in Ohr¬
druf gibt ein Schreiben bekannt , dem in Abschrift auch ein
Brief an einen französischen Kriegsgefangenen beigegebew
rst. Dieser Kriegsgefangene hatte sich dadurch verraten,
daß er nach dem Empfang eines Briefes plötzlich ein hoch¬
mütiges Wesen zur Schau trug . Aus alle Anordnungen
der deutschen Bewachungsmannschaften hatte er ein spöt¬
tisches überlegenes Lächeln . Also mußte in dem letzten
Brief die Ursache dieser Wandlung im Benehmen des Ge¬
fangenen liegen . Auf der Postprüfungsstelle wurde das
Schreiben noch mal genauer untersucht und schließlich ent¬
deckte man , daß auf einer leeren Seite mit chemischer Tinte
etwas geschrieben stand . Es lautete : „Volles Vertrauen!
Tie französische Armee wirft beständig die deutsche zurück.
Die deutsche Flotte von englischen und französischen Schif¬
fen in Grund gebohrt . Das cnglisch-französtsch-belgische
Heer rückt nach dem Rhein vor , belagert Lille und blockiert
Metz. Elsaß zur Hälfte zurückerobert . Italien und Ru¬
mänien sind im Begriff , auf unserer Seite loszuschlagen .:
Tie Serben haben das österreichische Heer vernichtet . Die
Russen ziehen nach Budapest . Es wird bald zu großen
Schlachten kommen . In Polen stehen acht Millionen Russen,
an der französischen Grenze sechs Millionen Franzosen und
Engländer . Die Japaner kommen über Sibirien . Roch
einige Tage , und französische Trompeter werden Befreiung
schmettern ." Jetzt lachen die deutschen Landwehrleute , die
die Bewachung des Gefangenenlagers übernommen haben.

— Der Krieg wird parterre geführt.  In
einem Kölner Musterungslokal erschien ein „Kastroper ", des¬
sen Gardemaß das Wohlgefallen der Ersatzkommission er¬
regte . Nach etwaigen körperlichen Fehlern befragt , erklärte
der Gestellungspflichtige , er habe ein Herzleiden . Allzu be¬
denklich schien es mit diesem Herzleiden freilich nicht zu
stehen. Der Militärarzt erkundigte sich nach der Art der Be¬
schwerden . „Wenn ich hohe Treppen  zu steigen habe,
bekomme ich Herzklopfen ", erwiderte unser Kastroper,
worauf der Militärarzt sarkastisch meinte , „Na , dann machts
ja nichts ; der Krieg wird parterre geführt !"

Berlin , 16. März. An der südamerikanischen Küste ist
^ @CJ eLWff "Carneal -h-Castle" Mn den!
deutschen Kreuzer „Dresden" in den Grund aebobrt
worden. Wie dem Berl. Lokalanz. berichtet wird, ist letzt kest-

gestellt, daß die englischen Dampfer„Floranzan" und ?,tz!ad-
land , die nach einer amtlichen englischen Meldung von einem
deutschen Torpedo getroffen wurden, gesunken  sind.

Berlin , 16. März. Zu den englischen Verlusten vorT>cn
Dardanellen  wird dem Berl. Lokalanz. aus Athen ac-
^bet , es sei den Türken gelungen, neue schwere Ge¬
schütze in Kum-Kale aufzustellen, die in der Nacht aus
den 15. März das Feuer der französischen Flottille heftia
erwiderten. Zwei schwerbeschädigte englische Kreu^

nach Malta gebracht worden, einer davon habe20 Treffer erhalten. ’
Wien , 16. März. (K. Ztg.) Nach einem Bericht des

Tagblatts aus Lissabon vom 5. ds. Mts. gelang es dem
dortigen Polizeipräsidenten, eine gegen das Leben des Präsi¬
denten Arriaga, des Ministerpräsidenten Castro und meh¬
rerer Kabtnettsmitglieder gerichtete Verschwörung m
entdecken und eine Reihe dabei blohgestellterPersonen die
sämtlich der demokratischen Partei zugehören, zu verhaften

Kopenhagen , 16. März. (T.U.) Aus Paris wird tele¬
graphiert: Me morganatische Gemahlin des verstorbenen
Königs Leopold von Belgien Baronin Vaughan, die in
Paris lebte, hat sich durch einen Revolverschuß  oe-tötet. . ö

Hekarmtmachirrw
Der Entwurf des HansbaltnngSetats

Rechunngsjahr 1915 Hent gemäß § 76 drr L , s
vom »7. März 1915 ab 8 Tage lang zur © nB* 1’
meindeangehörigen auf Zimmer 5 deS Rathauses^

Dillenbnrg , den 16. Mär , 19'.S.
606 Der

WMenttiefter WetteraseRsr»
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, 17. März:

Meist trübe, einzelne Niederschläge, doch meist leichte, Tem¬
peratur wenig geändert.

VerantwortlicherSchriftleiter: Johl Jung Hanns.

ß | Für die in so überreichem Maße von Herrn Franz
Henrich gestifteten Liebesgaben sagen wir herzlichsten
Dank. . 599

Geuil , Frankreich, im März 1915.
Otto Gimbel , Georg Jang,

Karl Schultheis,  Louis Weber .'

Nrrtzh olz-Berfteige,
Etadtwald Dillenbnrg.

Montag , de« 29 März , nachmittags 2 m
im Saale des Herr« Nevhoff  dahier verkauft- 1

Dtstr. Meerbornshetde 39. Fichten: 182 S,äw -
=119,25 Fm>(darunter Schnetdstäm. bis 2,66 swr
Nutzknüppel 2,4 m lg. Lärchen 39 Stäm Sär-Ü'i'
31,8 » Am. ( Schneidstäm. bis 1,64 Am.
Fickten: 26 © tarn= 9,23 Fm„ Kiekern: 19 Stäw -N
12 Rm. Rfchr. 2,4 m lg,  Sternbach 3», Eiche»:
2,4 m lg., Sandgrube 38, Buchen: 1 Stamm - nr
Kiefern: 19 Stäm Lr—Ir Ki.= l4,6l Fm , 16 Rm L
m lg., Löhren 31. Kiefern: 3 Stäm . = 1,46 Fm ' Sl
Rscht., 60 Rm. Kaüppel 2,5 m lg . Burbachseite sä i
48 Rm. Rfckt, 16 Rm Knüppel 2,5 m lg.
Eichen: 60 Stäm- 4rst-8r Kl -'8,89 Fm-, 24 Rm
lg., Buchen: 1 Stamm -0,60 Fm. Hünzbach 2, c? ä
Stäm . 3r—5r Kl -9,47 Fm., Buchen: 5 Stäm . -6,8» ^
Nummern 610- 612, 611 u 622) Totalitäten aus Ä
Cap, Neuelsberg, Lachseite. Langpferd, Herbrrstruib
66 Stäm . - 26.29 Fm , Kiefern: 2 Stäm . - 1,26 Fm'
Rscht 2,4 m lg. M!

Nähere Auskunft durch Stadlförster Schneider '
Bei frühzeitiger Bestellung können auch AuSzüg?selbe« bezogen werde».

Dillenbnrg, den 16. März 1915.
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Eetzte Naehrieftlen.
Rom , 16. Marz . UeBer die Auflösung des Gari¬

baldi  n e r ko rp  s gibt die „Bittoria " neue Aufklärungen.
In Marseille , wo die italienischen Auswanderer mißgünstig
betrachtet und unfreundlich behandelt würden , sei unter diesen
der Glaube verbreitet , die Auflösung des Garibaldinerkorps
sei nur das Vorspiel zum Kriege Italiens gegen
Frankrci  ch. Sic bereiteten daher ihre Heimkehr vor. Unter
den Garibaldinern seien viele , die auf die Nachricht von der
Möglichkeit eines Krieges Italiens gegen Frankreich heim-
gekehrt seien, um an der Wühlerei ihrer republikanischen
Genossen gegen eine solche Absicht der italienischen Regierung
teilzunehmen . Die „Vittoria " teilt dies mit , um die eigene
Regierung rechtzeitig zu warnen . (K. Ztg.)

Zürich , 16. März . Die italienischen Postämter wurden
angewiesen , die telegraphischen Geldanweisungen mit Oester¬
reich bis auf weiteres einzustellen . Die Abrechnungen zwischen
den Staaten werden in der Regel halbjährlich getroffen . (K. Z)

Roul , 16. März . (T .U,) Eine Note der Tribuna er¬
klärt : Zwischen der einen und der anderen Seite (Rom -Bers
lin -Wien ) hätten noch keinerlei  eigentliche Verhauds
kungen  stattgesunden . Alles beschränke sich auf eine ein¬
fache Initiative , um festzustellen , ob Verhandlungen über¬
haupt möglich und auf welcher Basis diese zu führen wären.

Amsterdam , 16. März. T.U.) lieber das Befinden der
beiden verwundeten französischen Generale Maunourh und
Villaret wird gemeldet , daß es den Umständen nach gut ist.
Nach dem Figaro ist es dieselbe Kugel , die M. traf , als er
durch die Schießscharte des Schützengrabens den Feind be¬
obachtete , und dann den dahinter stehenden General Villaret
streifte . Ein deutscher Soldat habe die beiden Generale
bemerkt und dann den Schuß abgegeben.

Bon der holländischen Grenze, 16. März. Im Ober¬
hau sc teilte Kriegsminister Lord Kitchener  mit , daß die
britischen Truppen  in Frankreich von der Defensive
zur Offensive  übergegangen seien. Marschall French halte
die Linie mit großer Hartnäckigkeit in seinem Besitz und
mache an mehreren Punkten Fortschritte . Die Lage in den
Dardanellen entwickle sich in befriedigender Weise. Die Fort -,
schritte in der Ausrüstung neuer Armeekorps seien stark der -,
zögert worden , weil die „Arbeitskräfte nicht ausrcichten ", es
sei durchaus notwendig , namentlich für die nächsten Monate,
die Zufuhr von Munition für die Truppen wesentlich zu
vermehren ; Denkmünzen würden nach dem Kriege den für
das Heer tätigen Arbeitern überreicht werden.

Berlin , 16. März. Wie dem Berl. Tgbl. aus Genf
gemeldet wird , ist General Pau in Warschau eingetvoffen. Es
verlaute , daß er die dortigen Operationen leiten wird.

Krakau, 16. März. (T.U.) Von den wegen der Win¬
terschlacht in den Masuren zur Disposition gestellten 19.
russischen Generälen,  wurden 12 verabschiedet , da¬
runter zwei Divisionskommandeure . (D. T .)

Budapest , 16. März. (T.U.) Der Sonderberichterstatter
des „Magyar Uszak " meldet aus den Karpathen:  Bei
klarem nebelfreiem Wetter unternahmen russisch  e Fli eg  e r
einen Versuch, über unsere Stellungen zu gelangen ; durch un¬
sere Artillerie wurden sie vertrieben . Die Meger ließen
eine Bombe fallen , die in der Nähe unserer Artilleriestellung
gen niederfiel , ohne irgendwelchen Schaden anzurichten.

Bon der holländischen Grenze, 16. März. (TU.) Der
Tijd wird ohne weitere Quellenangabe gemeldet : In Galt -,
zien  hatten die Russen  bei ihrem Einbruch vier Jesuiten
nach Strackan geschleppt, darunter einen Nowizc, den sie tot -,
schlugen.  Ein Scholastiker sei so lange nachgetrieben wor¬
den, bis er tot niederfiel . Zwei Patres seien in der Kirche
zu Lemberg  erschossen worden . In einem Teile Galiziens
seien etwa 250 Einwohner durch russische"Truppen vor die
Wahl gestellt worden , den katholischen Glauben  ab -,
zu schwören  oder getötet zu werden. Alle seien ae-
tötet worden.

Ichnhwaren
finden Sie trotz der

Teuerung
noch in grosser Auswahl in

Webers Schuhwarenhaus,
Dillenburg, Marktstrasse 2a.

Die Gemeinde Eiershausen, Kr. Dill , verkauft
des schriftlichen Angebots nachstehendes Gehölz: m
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2 =
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3 c
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15,87
21,49
20,48

. 24,93:

M -litärfreie lauge Leute von 16 bi» 20 Jahren als

Hetzer auf die Dampfmatze
»r gesucht.

Meldungen schriftlich.

ArOimaheadkirikd  Kichrrlahnjlriit.

Wndseite „ 14 = 22 „ „ 2,3 u.4r Kl.12,75
„ Amv mder „ 15 = 29 „ „ 4rKi.  6,80

Distr. Winds,u SchmidtbainL. 16—21 Eichest.4r Kl. 400
Distr. SchmidthainS 17 = 9 Stck. Buchest. 5/10

,, u m 18 = 7 „ Kieferst 3u 4rKi 8H
Distr. a. d. Graben LoS 19 = 29 Stück Stangen (Ficht) l

n ii n „ 20 = 34 ,, „ „
„ Windseite „ 21 = 16 „ „ (Eich?)
„ Anwender 22 = 22 „ „ (S cfite) lr

Los 23 an Totalität zirka 6 Fm. "
Die Angebote sind nach Losen getrennt pr. Festmet« ,

Stangen pr. Stück in verschlossenemUmschlags mit der
fchrtft„Schriftliches Angebot" bis zum 22.  d . MlS . bei
Unterzeichneten abzugeben und mäfsm die Erklärung ertst
daß Anbieter sich den Verkaafrbedinkungkn uvte wkst^
gleichen Tage mittags 2 Uhr findet die Oeffaung der®i
statt. Nach Eröffrusg deS Termins werden keine Gebote,
angenommen Bei günstigem Angebot kann die Menge
HolzeS aui Wunsch de? Käufers erhöht werden

Eiershausen , den 11. März 19-5
571 Der Bürgermeißd»
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vollkommen erfahren in der Herstellung von
Schraubeueifru . für danerndr Stellang mit
Aussicht auf Altersversorgung gesucht. Aus¬
führliche Angebote unter 8 . T. 6081 an Rudolf
Mosse in Köln a . Rh . 591
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Heirat.
Beamter, 30 Jahre alt,

wünscht auf diesem Weae be¬
kannt zu werden mit bürger¬
lichem Mädchen im Alter von
23—30 Jahren zwecks baldiger
Heirat. Offerten mit B :ld
erwünscht an die Exoedstion
dieser Zeitung u. H. P. N 594

. 10- Marz . (T .U.) Die „Pranda " erfährt aus
N ' ich : Sert Lvnutag ist der Personenzugverkehr in ganz
Serbien auf Verfügung des Hauptquartiers bis 17. März
kluge,teilt ivordcn . Zweifellos bängt dies mit einer Neu«
gruppicruug der serbischen Streitkräfte zu«sanlmen.

^ JglMann suchtz. 1. April
freundlichu. gut
möblferies Zimmer

5)7 Emil Mayer.
Postkarte genügt

Die gebräuchliche« ^

SchM - er
^ find vorrätig in der

Buchhandlung von
Monh Mkideubach,

C Seel 'S Nachf.
Dillenburg.

Tages - Ordnung:
1. Genehmigung der Bilanz, Berreilana des Rein»

und„Entlastung des Vorstands und Aufsichtsrais.
2 Ecgänzungswrbleafür den Vorstand und AusWn
3. Vorlage des Reoistonsberichtes drS VerbandSreck«
4. Verschiedenes.
Die Bilanz und JahreSrechnung für 1914 liegt vo«

ab bei dem KasstrrerC A. Schultheis, Ocanienstraßr ich
zur Einsicht der Genossen aas

Dillenburg, den 12. März 1915.
Der Anffichtsrat

des GewemMizmK«mrci»s für de»pid
Gg . Laudfried

_stellvertretender Vorsitzender.

iemn p
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflch!
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in  soan . Lage mit oder ohne
Pension. Offerten mit Preis
erbeten unter K. 588 an die
Geschäftsstelle.

Ca. 15 tüchtige

Erdarbeiter
gegen hoben Loh» sofort ge¬
sucht. 600

Unternehmer Vetter,
Baustelle Cementwerk Hansa,

Hatgrr.
Mir die Konfirmanden in Ostpreußen  erhielt

ich noch aus Dillenburg von Ungen. 40 Mk., A. P . 2 Mk„ aus
Sechshelden von Frau H. 1 Mk. Herzlichen Dank!
_ _ Eonrad,  Pfarrer.

Für die Konfirmanden in Ostpreußen  von W
in Dillenburg 3 Mk., von R. 1 Mk., Frau Pfr . N. 3 Mk.,
Frl . D . 5 Mk. F r e m d t , Pfarrer.

im i|Hötel Neuhoff 11 dahier.
TageS -Ordnung:

!■Aoriase einer Geschäftsübelficht und einesW
Abschluffes der abgelaufenen Monate d. IS .,

2. Vorlage der 1914«: JahreSrechnung und Bila»l
3. Genehmigung der Jahresrechnung und Bilavl"

Entlastung deS Vorstandes. ^
4. Beschlußfaffang über die Verwendung des "

tlicindctt)tßttS/
5. Sonstige Angelegenh-ite».

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst eia
Dillenbnrg,  de« 6. März 1915.

Vorschuß-Verein zu Dillenbnrg
Eingetragene Genoffenschaft mit unbeschränkter Hast?!

Gerhard. Klöckner. Conrad.
Die J -hreSrechaung und Bilanz liegt von 6?

J1“nß  J ® unserem Geschäftszimmer zur ""Mitglieder offen.
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